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Hei  ich Kleinemeyer
Pfarrer und Burgermeister cCAhwerte

Atıt der vielbefahrenen Ruhrbrucke der CcChwertfie efindet
sıch einNne Gedenktafel, dıe angesichts des en ‚„‚ Verkehrsaufkom-
mens‘‘ leıder 11UI weni1g Beachtung finden ann Die Inschrift dieser
aie lautet

„Frıiıedensbrucke-Kleinemeyer
Stelle der DL 1945 gesprengten

Ruhrbrucke wurde Urc den Burger-
me1lister Pfarrer Heıinrich Kleinemeyer mıt
Unterstutzung der Milıtarregierung
diese Brucke VO  —- der TOV1INZ Westfalen,
andesbauamt Hagen, errichtet. Am 12 Juniı
1946 wurde S1e dem Verkehr übergeben‘‘!.

Wer WarTr der Mann, ach dem die Schwerter Ruhrbrucke benannt
er doch m1  enannt) worden ist2?

Heılinrich Friedrich Wılhelm Kleinemeyer*® stammte aus Ostwestfa-
len Er wurde Junı1 1898 ın Spradow be1l Bunde geboren. Seine
Eltern dıie eleutfe Heıinrich August Kleinemeyer un! Anna
Marıe Lulse ılhelmıne geb Meiler. Der Vater War Landwirt

Heıinrich Kleinemeyer esuchte dıe Volksschule se1ines Heımatortes,
un! ZWarTr ‚„DI1S ZU vollendeten neunten Lebensjahre‘‘; anschließend
wechselte ber ZU Realgymnasıum 1ın Bunde

Am 16 Marz 1913 wurde Bunde VOINl Pfarrer Friedrich Heım“*
konfirmiert Wenige Monate spater, namlıch 1mM September desselben

Nıcht wıedergegeben Sınd dıe hochgestellten Punkte, mıiıt denen auf der Gedenktafel
Wortzwischenraume gefullt Sınd: dıe Satzzeichen ın der un! 7. Zeıle sınd dagegen
eiıngelfu: worden.
Fur die 1ler vorliegende Arbeit wurden olgende ungedruckte Quellen benutzt: Archiv der
Fvangelıschen Kırche VO. Westfalen, s NT 937/4; neu), cChwerte 1: neu), chwerte H;

neu), Chwertfe 23; neu), chwerte 2 (neu), Chwerte 10; O, NT 18; Pers.-Akten
Kleinemeyer NOC. nıcht sıgnlert); Stadtverwaltung Schwerte, Beschlußbuc der atsver-
Lreiung der Chwerte (Ruhr), Protokolle VO. Dezember 1945 D1IS ezember
1952
Vgl Friıedrich Wılhelm auks, Diıie evangelischen Pfarrer In Westfalen VO' der Reforma-
tiıonszeıt bıs 1945 (Beıtrage ZUr Westfälischen Kırchengeschichte, and 4), Bıelefeld 1980,
Nr. 3197
Friedrich Heiım (1861—-1935), VO 1888 DIS 1894 Hılfsprediger ın der k,vangelısch-Luther1-
schen ırchengemeıindt' unde, VO: 1894 bıs 1933 Pfarrer dieser Gemeinde. Vgl TIEd-
riıch Wılhelm au.  S, O., NrT. 2443

161



Jahres, starb eın ater; un 1 Maı 1915 verlor auch sSe1INe Mutter
Nun e auf dem elterlıchen Hof mıit seinem ‚einzıgen, alteren
Bruder zZusammen

Nachdem der Bruder ZUu Heeresdienst eingezogen worden WaärlL,
hatte Heinrich Kleinemeyer ‚„„auch fur dıe Bewirtschaftung des elterli-
chen Hofes mıt TemMden Leuten da alleın lebend aufzukommen‘‘.
egen dieses Sachverhaltes wurde auch nıcht gemeiınsam mıt seinen
Altersgenossen A Heeresdienst einberufen

Im Junı 1917 egte un dıe Notreifeprufung ab Die oppelte
Beanspruchung durch die Schule einerseıts un den elterlıchen Hof
andererseıts fand amı ıhr Ende nfang 1918 wurde annn doch och
eingezogen. Vom Aprıl bıs ZU. Juni1 1918 befand sich eiıner
schweren Erkrankung In einem Lazarett Wahrend der etzten Monate
des Eirsten Weltkrieges WaTlr ‚‚der elsassıschen Front‘‘ eingesetzt

Nach seliner Entlassung AQus dem Heeresdienst konnte Nn1ıC. sofort
eın Studium denken:; ‚durc. dıe wirtschaftlıchen Verhaltnisse

Hause‘*‘‘ War genotigt, den egınn der Berufsausbildung hinauszu-
schleben. Die Wartezeıt Wal indes fur ın nıcht verloren; schrıieb
spater daruber ‚„Diese ach gewOhnlıich(er) menschlicher Rechnung
verlorenen Monate sSınd fur mich üuberaus bedeutungsvoll I-
en;:; ennn 1n dieser eıt vollzog sich der mschwun. mMIrT, daß ich den
selt den Tertianerjahren unentwegt festgehaltenen Gedanken, Melıne
Laufbahn als Bergbaubef{flissener begınnen, aufgab, obwohl die
Meldung eım berbergamt rfolgt Wal, und eologe wurde.‘‘

Im Herbstzwıschensemester 1919 ahm Heıinrich Kleinemeyer das
Studium der T’heologıe auf, un Wäal der Vereinigten Friedrichs-
Uniıversıiıtat Halle-Wıttenberg. Kr 1e fur funf emester 1ın Halle; SEe1INE
Lehrer VOI em TNSsS VON obschütz), Paul Feine®, Johannes
Ficker‘, Hermann Gunkel®, Gustav Hölscher?, erdınan: atten-
busch!®, Friedrich Loofs! Wılhelm Lütgert!? un! Julius Schniewind!®.

Ernst VO.  - obschutz (1870—1934), VO. 1913 ordentlıcher Professor fur Neues Testament
ın
Paul Feıiıne (1859-—-1933), VO: 1910 OT  ntlıcher Professor fuüur Neues estament ın
Johannes Ficker (1861—1944), VO.  - 1919 ordentliıcher Professor fur Kırchengeschichte ın

Hermann Gunkel (1862-—-1932), VO. 1920 OT  ntlıcher Professor für es estament ın

Gustav Olscher (1877-1955), VO. 1915 bıs 1920 außerordentlicher Professor fur es
Testament In
Ferdinand Kattenbusch (1851—-1935), VO  5 1906 ordentliıcher Professor fur Systematische
eologıe ıIn
Friedrich OOIS (18583-19283), VO. 1888 ordentliıcher Professor fur Kırchengeschichte In

D Wılhelm Lutgert (1867-—-19383), VO: 1912 bıs 1929 ordentlicher Professor fur Systematische
eologie 1n
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Das Wıntersemester 1921/22 un das Sommersemester 1922 Vel-
brachte Kleinemeyer der Westfalıschen Wılhelms-Universıita Mun-
ster Seline Lehrer 1ler arl Bauer*?*, eorg Gruüutzmacher*?>,
Otto Schmitz!® 'T’heodor Simon}’, Juhius Smend!? un Georg Weh-
rung‘

Im Ruckblick auf se1ln Studium chrıeb Heıinrich Kleinemeyer 1mM
September 1922 ‚„‚Waäahrend meılines Studiums bın ich eis bestrebt
SCeWESC, mich mıt en Fragen und Toblemen der esamten Theolo-
gıe und auch der Phiılosophie auselinanderzusetzen un mich keiner
Fragestellung bewulßlit verschließen, 1ın der festen Überzeugung, daß
anrneı un! lauteres Christentum wel kongruente Großen SsSınd un
Gott eın ehrliches Suchen un! Streben nıcht zuschanden werden aßt
Meıine Arbeıten auf eiıne besondere Diszıplın vornehmlich konzen-
trıeren, habe iıch mıiıt ıllen un Absıcht vermıileden, obwohl oder richti-
geI weıl ich MI1r bewußt bın, daß dıie ogmatı un Weltanschauung bDe1l
MIT 1M Vordergrunde steht un fur diese be1i en rbeıten, alt- WwW1e
neutestamentlichen un hıstorıschen, etiwas bfallt.‘‘

Im Fruhjahr 19023 Heılınrich Kleinemeyer eım Evangelischen
Konsistorium ın unster dıe Erste Theologische Prufung ab Er bestand
S1e mıt der Gesamtnote A ganzen Süt.

In der eıt VO Maı 1923 bıs ZU. 30 Aprıl 1924 Wal als Lehrvı1-
kar 1ın der kKvangelısch-Lutherischen Munster-Kirchengemeinde
Herford tatıg, und ZWaTl be1 Pfarrer Wılhelm Meinhold29. Hıer konnte
NUu. die ersten praktıschen Erfahrungen sammeln.

Am Ende se1ines Vıkarılatsjahres schrieb ‚„„Mıt eiıner Hochstschat-
ZUNg der theologischen Wissenschaft begann ich meın Lehrjahr, und mıiıt
der Überzeugung, daß der Maßstab fur ihren Wert Nn1ıcC ıIn ihr selber,
sondern 1n der Brauchbarkeit fur die Gemeindearbeıt lıegt, scheıde ich
VONn hier.““
13 Julıus chnıewınd (1883-—-19483), ab 1914 T1ivatdozent Uun! VO. 1921 bıs 19027 außerordentli-

cher Professor fur Neues Testament In
1 arl Bauer (1874-—-1939), ab 1919 Prıvatdozent un! VO: 1925 außerordentlicher Professor

fur Kırchengeschichte ın unster.
15 eoTrg Grutzmacher (1866—1939), VO. 1914 ordentlicher Professor fur Kıiırchengeschichte

In unster.
tto Schmitz (1883-1957), VO: 1916 bıs seiner Zwangspensionlerung 1m Te 1934
ordentlicher Professor fuüur Neues Testament ın Munster Vgl Friedrich Wılhelm au  S
. Nr 5736

T’heodor S1imon (1860—1925), VO. 1911 eauftragter Dozent fuüur ehgmnsw1ssensc al 1ın
unster mıt 1ıte. .„„Professor‘“‘ ab Vgl FrTiedrich Wılhelm au  OR (: NrT. 5881

15 Juhlius men! (1857-1930), VO 1914 ordentliıcher Professor fur Praktische eologıe ın
unster. Vgl Friıedrich Wılhelm au  S, (: Nr 5918
eOTg Wehrung (1880—-1959), VO: 1920 bıs 1927 ordentlicher Professor fuüur Systematische
eologie in unster.
Wılhelm eınho (1885—1961), VO: 1921 bıs 1953 Pfarrer der kvangelısch-Lutherischen
unster-Kirchengemeinde Herford Vgl Friedrich Wiılhelm au.  S, Qa NrT. 4070
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eiınho beurteilte Kleinemeyer und dessen 1enst recht DOSITt1IV; ın
dem ausfuhrliıchen ‚„‚ Vikarlatsbericht‘‘, der fur das Konsistorium be-
stimmt WAaärT, chrıeb ‚„„dSeıne rei  en hat Herr Kleinemeyer
sorgfaltig und mıiıt großem el ausgearbeitet. Besonderer Wert wurde
auf die exegetische Ausschopfung des Textes un are Dısponlierung
der edanken gelegt An poetischem Schwung der Sprache un sehr
anschaulichem Bildermaterl1al ihm nıcht. ETr wurde als Kanzel-
redner Bedeutendes elisten konnen, WenNn sSeın Vortrag och besser
wurde Seine tiefen un: el leicht faßlıchen Predigten wurden dank-
bar aufgenommen. Ich habe 1el Anerkennendes daruber AUS Gemein-
dekreisen gehort. Weniger Befriedigung als seliner Predi:  tatıgkeı
mpfand Kl(einemeyer) anfanglıch 1mM kırc  ıchen Unterricht un:! be1l
den seelsorgerlichen Hausbesuchen Vielleicht wurde das Gefuhl der
Befangenheit des nfangers och infolge der Beaufsichtigun Vel-

starkt Ich 1e er fur richtig, ihm zweıten albjahr der usbıil-
dung großere Selbstandigkeıiıt eINZzZUraumen ach Rucksprache mıt
einıgen treuen T1Sten wurden dem ar deren auser geoffnet ET
hat ort gern un! eißig selıne Besuche gemacht und auch regelilmalbıge
Bibelbesprechstunden gehalten, die ihm selber ebensoviıiel w1ıe seinen
Zuhorern un! den uübrigen eteiılıgten gegeben en Diıiese Stunden
wrugen wesentlich ZUT: Klarung seiner theologischen rundeinstellung
bel, bschon be1l ihm als Ravensberger iınd tiıefes Verstandnıs fur
den schlichten Bibelglauben seiner Mutter vorhanden Wal. Se1in
dienstliches und außerdienstliches Verhalten WarTr ın jeder Beziehung
einwandtfrel. Er ist meıliner Famıilie un MI1IT eın heber und angeneh-
INeTr ausgenosse gewesecn ach em habe ich die Überzeugung
9daß Herr einemeyer eın treuer un! brauchbarer Diıener
Christiı werden verspricht. Als grun  ıcher Denker, der TODIemMe
methodisch durc  rıngen weıß, philosophisch tuchtig geschu. und
mıiıt eiıner guten Allgemeinbildung ausgerustet, wurde esonders 1ın
eiNne gelstig anspruchsvolle Gemeinde DasseCN. eın STAar. ausgepragtes
SOz1lales Empfinden empfiehlt iıh: fuür das Industrie-Gebiet.‘

Im Oktober 1924 unterzog sich Heıinrich Kleinemeyer eım kvange-
Lischen Konsistorium unster der Zweıten Theologıischen Prufung;
el bestand S1e mıiıt dem Pradıkat „Trecht gut‘‘

Zum November 1924 wurde als Hilfsprediger 1ın die Evangeli-
sche irchengemeinde Hılchenbach entsandt Hier mußte eın nıcht
eben geringes Arbeıtspensum bewaltigen Im Wechsel muıiıt dem Pfarrer
der emeınde, ÖOtto Stein®!, hatte die Gottesdienste halten; fur
TEL Bibelstunden DIO Woche, den Katechumenenunterricht und die

21 tto Stein (1879—-1951), VO: 1911 DIsS 1926 Pfarrer der Evangelıschen irchengemeind!'
Hılchenbach Vgl Friedrich Wılhelm au.  S, O; NrT. 6049
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Arbeiıt des Jungmännervereins WarTr zustandıg; uüberdies iıhm
mehrere orfer als Seelsorgebezirk zugewlesen.

Am 1925 wurde Heinrich Kleinemeyer 1n Hılchenbach
VO Superintendent Heinrich ubbert?? ordıinlert. ZUVOT seine
Stellungnahme Schrift und Bekenntnis eingereicht. Darın
ausgeführt: !11 DIie eilige Schrift ist M1r die untrugliche ue. der
ahrheiıt, aus der der Glaube, soweıt TE 1st, alleın seıinen iInhalt
nehmen annn un! unter die dıie Schrift gefangenzufuhren ist (2 KOT
10,5) Die Bekenntnisse en fuür mich keine selbstandıge edeu-
LUng, sondern en sich 1n ihrer anrneı VOT der Schrift auszuweılısen
Die weıtgehend Übereinstimmung esonders der (Confess10 ugu-

mıiıt der Schrift en grundlegenden Glaubenswahrheiten laßt
sich nıcht leugnen, aber auch nıcht eiINe Abweichung Eınzelheiten.
arum kann iıch 1m Absatz des Ordinationsgelübdes?® dıe Worte
bezeugt 1ın den TEel christlichen Hauptsymbolen und den Bekennt-
nısschriıften uUunNnseiIlel Kırche‘ NUur auIfassen, da ß darın nıcht die vollıge
Übereinstimmung, sondern NUur das Enthalten-Sein ausgedruckt 15

einemeyer arbeıitete gern Hilchenbach ber das oft nıcht
TOoOblemlose Verhaltnıs zwıschen den Siegerlander emeınschaften
und der Landeskirche machte auch ihm schaffen. Dieser Umstand
War wohl einer der Hauptgrunde afur, daß Maı 1925 mıt der
erklarten Absıcht Generalsuperintendent D. Wilhelm Zoellner24
schrıeb, ‚„dıe Moglichkeıit einer Versetzung vorzutragen‘‘. ET fuhrte
el au:  N AIen betrachte meıline Hılfspredigerzeıt noch, obwohl ich
eın glanzendes Vıkarlat gehabt habe, als Lehr- un:! Wanderzeıt. Das
annn S1e aber fur mich Nnu se1ın, Wenn ich den verschliedenen Gemelin-
deverhaltnissen wirken ann. Iso ich mochte meılne Hılfspredigerzeıt
nıicht gern eıner Stelle verbringen un:! bıtte errn Generalsuperin-
tendenten, mMI1r Gelegenheıt en, auch och eiıner anderen
arbeiten konnen. In meılıner jetzıigen Hilfspredigerstelle ich
mich sehr wohl, bıs auf die Eiınschrankung, da ß das Siegerland un! das
KRavensberger Land ich sStamme aus Spradow be1l un aus einer
alten lutheriıschen Famıilıe ZWelı vo heterogene Großen SINd, un!
AQUus dieser Verschiedenheıit SInd MIr bısher Nn1ıCcC gerınge innere Schwie-
rigkeiten erwachsen.‘‘

Heinrich Hubbert (1858-—-1931), VO.  - 1921 bıs 1930 Superintenden: der Kreisgemeinde
Slegen Vgl Friedrich Wılhelm au.  S, O: NrT. 283  D

AA Vgl Agende fur dıe Kvangelısche Landeskiırche, Zwelter Teıl, Kırchliche andlungen,
Berlin 1895, 91l
Wılhelm oellner (1860—1937), VO: 1905 bıs 1930 Generalsuperintendent der irchenpro-
VINZ Westfalen. Vgl Friedrich Wılhelm au.  S, a 8 © Nr. 7181; Werner 1l1pps,
Wılhelm ‚— oellner Mann der Kırche ın Kaiserreich, epu un! Drittem elclc (Beıtrage
ZUT Westfalıiıschen Kırchengeschichte, and 6), Bielefeld 1985
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Zum Junı 1925 wurde Heıinrich Kleinemeyer die Evangelische
Altstadt-Kirchengemeinde Biıelefeld entsandt, un! ZW arlr ZU. ‚„„Unter-
stutzung‘‘ des Pfarrers 'Theodor VO Sicard®*>. Dieser hatte sıch VON

seınen gemeıindlıchen uigaben freistellen lassen, Bielefeld eın
kıirc  ıches Jugend- un!' Wohlfahrtsam einrichten konnen. Kleıine-
MeEeYVEIS Tatıgkeıt „bestand 1n den sonntaglıchen Gottesdiensten un
en Gemeindebesuchen, dem Konfirmanden- un!' Katechumenenun-
terricht un den Amtshandlungen‘‘; S1e endete 31 Dezember 1925,
we:iıl Pfarrer VO  - Siıcard 1n den Gemeindedienst zuruckkehrte.

„„Vom Januar 1926 a.b“ wurde dem Hılfsprediger Heinrich Kleine-
‚„dıe Verwaltung des Seelsorgebezirks ‚Auf dem Hochsten‘ *‘

ubertragen. 1eser Bezırk lag der Grenze zwıschen Dortmund un:!
Schwerte un WäarTr der Evangelischen Kirchengemeinde Schwerte
geordnet*®.

Daß Kleinemeyer sıch Nu. auf eın kırchenrechtlich dıffizıles Ge-
an begeben hatte, erfuhr selbst spatestens aus der ıhm ZUgeE-
stellten Versetzungsverfugung. Er WUurde darın namlıch aufgefor-
dert, sich ach sSseinNner Ankunft den Vorsitzenden VO.  - TEl verschiede-
NnenNn Presbyterıen vorzustellen!

Was STAn dahınter? Pr esseren Versorgung der Evangelischen,
die auf dem Hochsten wohnten un die entweder ZUT Kırchengemeinde
Schwerte oder aber eiıner der beiıden Wellinghofener Parochien
gehorten, WarTr der Seelsorgebezirk Ende 1925 gebildet worden. el

diıe betroffenen Wellinghofener Gemeıindegliıeder Jjedoch nıcht
ach Schwerte umgepfarrt worden?‘.

Heıinrich Kleinemeyer ahm dıe schwierige Arbeit dem
Seelsorgebezirk entschlossen 1n Angriuff. Am Dezember 1926, also eif
Monate ach seinem Diıenstantritt, berichtete ber SeiINe Tatıgkeıt
„Eis galt, Aaus den ler aneınandergrenzenden Teılen VO den TEl KITr-
chengemeılınden Schwerte, Wellinghofen 128 un! II29 einen
„Deelsorgebezirk' en Meiıne Tatıgkeıit 1 etzten Jahr ist
iıdentisch mıiıt der Entwicklung der Gemeinde Hochsten Die

25 Theodor VO: S1icard (1885-—1968), VO 1923 bıs 1950 Pfarrer der Evangelischen stadt-
ırchengemeinde Bielefeld. Vgl Friedrich Wılhelm auks, e NrT. 58348
Zum l. Aprıl 1957 wurde 1ne selbstäandige ırchengemeinde fur den Bezirk Auf dem
Ochsten errichtet. Diese wurde Januar 1971 mıit der Evangelischen Tchenge-

27
meılinde Syburg vereinigt ZU Evangelischen ırchengemeın! yburg-Auf dem Ochsten
Vgl Ernst Brinkmann, DIie evangelısche Kırche 1m Oortmunder Raum ın der ®  1t VO  - 1815
Dıs 1945 (Geschichte Dortmunds 1m 19 un! 20. Jahrhundert, and 2), OTtIMUN! 1979,

30 f
28 kvangelısch-Lutherische ırchengemeinde Wellinghofen auc. „„Großere evangeliısche

Kırchengemeinde Wellinghofen‘‘ enann
2Q Evangelisch-reformierte Kirchengemeinde Wellinghofen auc. „Kleinelre] evangelische

iırchengemeinde Wellinghofen‘‘ enann
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rundung der Gemeinde WarTr NUr der unsch eınes uüuberaus geringen
Bruchteiles der Bevolkerung, S1e War vielmehr verfugt worden infolge
des Vordringens des atholiızısmus un! der Dissidenten un der
Entfernung VO  - den Muttergemeinden. So leisteten dıe auf dem och-
sten wohnenden Gheder der Kirchengemeinde Wellinghofen I1 ge-
schlossenen un starken Widerstand Die enrne:r stand abwartend
beiseıte, Welr die erhan' enalten wurde Der Kirchenbesuch
hob sich chnell, daß schon langst der uns ZUTC Verfugung stehende
Kaum ın der hıesiıgen Kleinkinderschule klein ist. An kirc  ıchen
Vereinen bestehen eine Ev(angelische) Frauenhilfe VO 2706, eın Ev(an-
gelischer) Jungmädchenvereın VO 2 und eın v(angelischer gemisch-
ter Chor, auch Kirchenchor genann(t, VO Mitglıedern. enrTriacC. bın
ich schon aus Kreisen Junger Manner gebeten worden, einen v(angelıi-
schen) Jungmännervereıin grunden; aber dıe Verwirklichung ist
unmöOglich, solange WITLr NUu. auf den eiınen uns ZUI erfugun. tehenden
Raum angewlesen Sind. Anfang November ist eEs MI1r gelungen,
eınen gunstigen Bauplatz kaufen.‘‘

Kleinemeyer schloß seınen Bericht mıiıt folgender Mitteilung ab ‚„‚Da
ich seıt meılınen Studentenjahren keinen Urlaub gehabt ©, mußßte ich
1mMm Frühjahr auf Anordnung des Arztes eıinen sechswochigen Erho-
lungsurlaub nehmen.‘‘ Diese Miıtteilung ahm sich beinahe harmlos aus

angesichts der Tatsache, daß der Arzt 1mM Aprıl „eınen vollıgen usam-
menbruch des Nervensystems‘‘ diagnostizlert und aIiur „„Überanstren-
gung  66 verantwortlich gemacht Da Kleinemeyer 1n den folgenden
Jahren einer Schweren Herzkrankheıt lıtt, wIrd INa fragen mussen,
ob cdi1eser „Zusammenbruch‘‘ nıcht schon eın erstes Anzeichen jener
Krankheıt Wa  —

Kleinemeyer arbeıtete fleißig und zielstrebig weiıiter. Am Einde des
zweıten Jahres sSseiıiner Tatigkeıt ım Seelsorgebezirk ‚„„Auf dem och-
sten  .6 konnte ach unster berichten: „„‚Nach den ursprunglıchen
Wırren und Kampfen hat allmahlıch das Gemeindeleben den normalen
Verlauf ge.  z Wır durfen jJetzt 9 eine ıfrıge Gemeıilnde
en Daß die Gemelnnde VO einem gewlssen 1ifer beseelt ist, laßt
sıch eutlıiıc erkennen aus dem, W as S1e fur ıhren 1INC  au LUtL; eES sSe1
NUu.  — eine Einzelheıt, das letzte Ereign1s, herausgegriffen eın Ortsteıil,
genannt Stuchtey, bewohnt VON 13 oder ev(angelıschen Famıilıen,
11LUTX Bergleute un! Huüuttenarbeıter un eın Berginvalıde, der Jetz eınen
kleinen Milec  andel betre1bt, bringt siebenhundert Reichsmark auf.
DiIie Hauptarbeıt des etzten Jahres War un ist gerichtet auf den Bau
einer Kırche Ende dieses Jahres steht S1e 1Im außeren Rohbau fertig.
Mıtte des nachsten Jahres hoffen WIT S1e fertiggestellt en  .6

Die gute Arbeıt, die Heinrich Kleinemevyer 1ın dem Seelsorgebezirk
„„Auf dem Ochsten  .. leıstete, wurde naturlich VON den Leıtungsorga-
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Ne  - der Kırchengemeinde Schwerte sorgfaltıg registriert. So Wal

eigentliıch auch nıcht verwunderlıch, da dem Jungen Hılfsprediger
gute Chancen eingeraumt wurden, als eSs dıe Wıederbesetzung der
vakant gewordenen Pfarrstelle dieser Gemeilnde ging

Am DL 1928 wurde VO  5 der Großeren Gemeindevertretung der
Kırchengemeinde Schwerte der eUue nhaber der Pfarrstelle g‘ -
Wa Von den stımmberechtigten Mıtgliıedern der Gemeilndevertre-
tung Z Wahlhandlung erschlenen Kın welteres 1€' gab
sSeline Stimme ‚durc. Vollmac  66 ab Kleinemeyer Thielt alle abge-
gebenen Stimmen.

TEeUNC seınen Diıenst 1n Schwerte konnte och nıcht antiretien
Auf ausdruc  ıchen Wunsch VO Generalsuperintendent oellner
sollte och bıs ZU Fertigstellung der Kirche sSseiner bısheriıgen
Wırkungsstatte bleiben

Die Einweihung der Kırche auf dem Hochsten fand Oktober
19928 statt>0

Am November 19928 wandte sıch MNU. dıie Kırchengemeinde
Schwerte schriftlich das Kvangelische Konsistorium 1ın unster
‚„„Das Presbyteriıum Daittat: .} ringend, doch baldmoglıchs einen
achfolger fur Pastor Kleinemeyer auf den Hochsten entsenden,
amı dieser nunmehr ndlıch eın arram 1ın Schwerte Nniretiten
ann DiIie evangelısche Gemeinde Schwerte hat auf dıe Zusage des
errn Generalsuperintendenten hın, daß astor Kleinemeyer ach
Vollendung des Kirchbaues 1n Ochstien fur Schwerte fre1ı sSeın werde
un! daß bıs 1n standıg eın ordınlerter Hılfsprediger 1ın Schwerte Seın
werde, bısher Monate edu.  1g ewartet, obwohl iıhr NUur fuüur Monate
eın ordınilerter Hılfsprediger, fur die ubrige eıt aber eın och N1ıC
ordınlerter andıda AT ushn1ılie uüberwliesen worden ist. Nachdem U
aber die Kırche auf dem OCchMNsien bereıts seıt ochen eingeweıiht 1st,
ohne dalß dıe Nachfolgerfrage erege 1st, greift 1ın en Kreıisen uUuUNnseIiler
Gr emennde eine starke Mißstimmung und Unzuf{fri:edenheıit Platz Das
Presbyteriıum alt eESs fur Se1ıne Pflıcht, dem Konsıstoriıum VOIl dieser
Mißstimmung der emeınde Kenntnis en; bıttet un!
drıngend, Herrn Pastor Kleinemeyer nunmehr unverzuglıch freizuge-
ben, damıt spatestens nfang Dezember sSeine Eınfuhrung 1ın Schwerte
erfolgen annn iıne Hınauszogerung sSe1ines mitsantriıtts ber Weıiıh-
nachten hınaus wurde be1l der derzeitigen Überlastung der Pfarrer un
angesiıchts der esonders arbeıtsreichen Weıhnachtszeit eine schwere,
unertraglıche Schadigung uUuNnseIes Gemeindelebens bedeuten.‘‘

Zum Januar 1929 konnte Heılınriıch Kleinemeyer ndlıch selinen
Diıenst Die gottesdienstliche Einfuhrung 1n das arr-

Vgl Ernst Brınkmann, DIie evangelısche Kırche, 48
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amt fand ;‚„„dUu>S Zweckmäßigkeitsgründen‘‘ bereits 30 Dezember
19238 sSta  9 S1e wurde VOI Superintendent D. Justus Winkelmann?®!
vorgenNnOMMEEN, dıe Schwerter Pfarrer Wılhelm Florin®? un Paul
lig®® assıstlerten el Kleinemeyer selbst predigte ber das fur eine
‚„Antrittsansprache‘‘ eher ungewOhnliche Bıbelwort '1ım 27 ‚„„Leıde
mıt als eın ute Streiter Jesu Christi.“‘

Heıinrich Kleinemeyer ging mıiıt ganzer Ta selne eUu«ec Aufgabe
ETr arbeıtete intensS1v ın allen Bereichen se1nes Pfarramtes Vor em als
rediger War 1n Schwerte bald sehr geschatzt. ber hatte NU. auch
unktionen übernehmen, die außerhal des eigentlichen pfarramtlı-
chen Diıenstes en Im iın  1C auf die ZU.  — Kirchengemeinde
CcChwertie gehorenden Ortschaften Geisecke und Lichtendorf kam
schon rasch eine solche Funktion auf iıh: Im DL 1929 Lrat mıiıt
enehmiıgung der rnsberger Bezirksregierung 1ın den ‚„„‚Schulvorstand
Geisecke-Lichtendorf“ eın Und einıge eıt danach auch eiıne
esondere Verantwortung fur das Evangelische Krankenhaus 1n
Schwerte übernehmen. Von dieser Funktion, die sehr ern nahm,
schrieb einıge Te spater: „Ich bın Vorsitzender des TAankenNnaus-
kuratorıiıums eıt 1930 betreibe ich dıe Sanlerung des Krankenhauses.‘‘

Eın Ereignis, das fur Heinrich Kleinemeyers welıteres Leben VO

esonderer Bedeutung Wal, fıel 1ın dıe Anfangszeıt seliner Tatıgkeıit als
Pfarrer Am unı 1929 heiratete Margarete Ostermann aus

Schwerte®
Die eıt der Massenarbeıitslosigkeıt ın Deutschland brachte fur

Kleinemeyers Gemeindearbeıt viele TODlIeme Der die eigentliche
Bewährungsprobe sollte fur ıhn erst ach der sogenannten ‚‚Machter-
greifung‘‘ Urc. dıie Nationalsozlalısten 30 Januar 1933 kommen.

Das Jahr 1933 brachte fur ıhn zunachst eine zusatzlıche Aufgabe Am
31 Maı wurde ZU Synodalassessor der Kreisgemeinde sSerlonn
gewahlt also ZU stellvertretenden Superintendenten un itgliıe
des Kreissynodalvorstandes dieser Kreisgemeıinde), un! 21. Jun1i
wurde die Wahl VO Kırchensenat der Evangelıschen Kırche der alt-
preußischen Unıon bestaätigt.

In dem bald einsetzenden irchenkamp: Wal Kleinemeyers Stel-
lung eindeutig: gehorte Z Pfarrernotbund und ZU. Bekennenden
Kırche Fur iın folgten NnUu. artife Auseinandersetzungen un Konfron-

4A1 Justus iınkelman: (1861—1946), VO. 1913 bıs 1933 Superintenden der Kreisgemeinde
seTrTlohn. Vgl Friedrich Wılhelm auks, O NrT. 7004
Wıilhelm Florın (1894 —-1944), VO. 19292 bıs 1929 Pfarrer der vangelıschen Kırchengemeinde
Chwerte. Vgl Friedrich Wılhelm au.  S, O; NrT. 1725

33 Paul (1881—-1956), VO.  - 1911 bıs 1946 Pfarrer der Evangelıschen irchengemeinde
Chwerte Vgl Friedrich Wılhelm au.  S: O., NrT. 4593

34 Aus dieser Ehe en Zzwel Kınder hervor.
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tatıonen Der ırchenkamp wurde also fur ıh ZUT bedrangenden
Wiırklichkeit. Und sollte sıch el zeiıgen, daß dıe weiıtere Geschichte
selnes Lebens esonNders CN mıiıt der seiner Gemeıilnde verbunden Wa  ;

Das Hauptproblem fur Heılınriıch Kleinemeyer un sSeiINe gleichge-
sınnten Amtsbrüder Heılinrich Millard®5> und Paul 1g bestand 1ın der
Zusammensetzung des Presbyteriums. Zu den Kırchenwahlen

Julı 1933 Wäal In Schwerte eiıne „Einheitsliste‘‘ aufgestellt worden,
‚„‚damıt der Gemeinde kırchenpolitische Kampfe, dıe S1e bısher nıcht‘‘
kennengelernt hatte, „auch weıterhın erspart‘‘ bleiben sollten. Die
Propaganda der Deutschen Christen, die ach Kleinemeyers, Millards
und OÖhlıgs Überzeugung ‚„„Von außen her ın die Gemeinde hiıneingetra-
gen worden Wafl, hatte erst urz ach der Wahl eingesetzt®®. Und
ffenbar aufgrund dieser Propaganda hatten siıch ann fast alle Presby-
ter®‘ un! eın Gemeindepfarrer, namlıch Friedrich Hagemann°®®, den
Deutschen Christen angeschlossen.

Wiıe das „ausgerichtete‘‘ Presbyterium dachte un argumentierte,
machte eiıne ın der Sitzung Oktober 1933 verabschiedete ‚Erkla-
rung‘‘ eutlic Darın hleß ‚„„Die ‚'‘Glaubensbewegung Deutsche Chri1-
sten hat eES sich ZU[T: Aufgabe gemacht, das Kirchenvolk 1ın die macht-
VO. Bewegung hineinzustellen, die das deutsche Volk Fuhrung
se1iNes Volkskanzlers ıtler ergrıffen hat S1e ist davon urch-
drungen, daß die evgl Kırche azu berufen 1st, sıch TuC  oSs den
Dienst einer umfassenden Volksgemeinschaft auf dem en evgl
aubens tellen Die unterzeichneten Presbyter bekennen eiInmMUu-
t1g ihre Zugehorigkeit ZULT ‚'Glaubensbewegung Deutsche Christen‘ un
en den ernsten Vorsatz, mıt ganzer Taft 1mM Geiste der Bewegung
ihrer Kırche un Gemeinde dienen. S1e egruben Teudig, da
sıch Herr Pastor Hagemann der Glaubensbewegung angeschlossen
hat S1e geben der Erwartung usdruck, daß diıejenigen Pfarrer,
die ihren Beitritt YAGE  — ‚'G‘Glaubensbewegung Deutsche Christen‘ och
nıcht vollzogen haben, sich ausSsdaruc  1C. einer aufrichtigen Gemein-
schaftsarbeit bereıt erklaren. S1e wartien insbesondere, daß alle
Pfarrer sSsowohl ın ihren Predigten WI1e 1n der sonstigen seelsorgerlichen
Arbeit 1n der Gemeinde jede Stellungnahme ZU  — ‚'‘Glaubensbewegung
Deutsche Christen‘ unterlassen, dıe geeignet sSeın koöonnte, die (Gremein-
35 Heinrich Millard (1892-—1969), VO.  - 1929 DIS 1961 Pfarrer der kvangelischen Kirchenge-meılinde Chwerte Vgl Friedrich Wılhelm auks, .. NrT. 4175

Zur Trundung der Schwerter Örtsgruppe der Deutschen T1sten vgl Bericht der
Schwerter Zeıtung VO': 31 Juhl 1933, abgedruckt 1n Chwerte unterm akenkreuz, Eıne
Studie ZUTr Erforschung des natıonalsozialistischen Alltags In einer Kleinstadt, Herausge-Der': chwerte, Chwerte 1983, 92
Eın TeES  ‚er sıch nıcht den eutschen T1isten angeschlossen.
FTriedrich Hagemann (1900—1987), VO:  } 1930 biıs 1934 Pfarrer der kvangelischen Kirchenge-meılnde Chwerte Vgl Friedrich Wılhelm au.  S, © NT 29037
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schaftsarbeıit storen oder gar Beunruhigun. und Verwirrung 1ın dıe
Gemeinde tragen.‘‘

Fur Heinrich Kleinemeyer un sSseine beıden ollegen Millard un
War der Koni{lıkt mıt dem Presbyteriıum alsSoO geradezu ‚„„VOIDIO-

grammiert'‘
Eın eın des Anstoßes War fur das Presbyterıum die Gestaltung der

1n Schwerte redigierenden Seıite des gemeindliıchen Sonntagsblattes,
das VO  - der Rheinisch-Westfalischen Sonntagsblatt-Vereıinı  ng her-
ausgebracht wurde Kleinemeyer War der Schriftleiter fur 1ese Seıite,
und dıe Art, w1e 1er sSseiner Aufgabe gerecht werden versuchte,
gefiel den deutsch-christlichen Mitgliedern des Presbyteriums gar
nıcht In der Sıitzung Marz 1934 Tachtien S1e einen eschiu. urch,
1n dem eESs hiıeß ‚„„Das Presbyteriıum ordert errn Pfarrer einemever
auf, Seın Amt als Schriftleiter des Sonntagsblattes A erfugun.
stellen, da er) dem wıederholten Wunsche selıtens des Presbyteriums,
die kirchenpolitischen Nachrichten 1mMm Sonntagsblatt mıiıt ihrer einseılt1-
gen Tendenz 1ın der ICANIUN, des Pfarrernotbundes unterlassen,
nıcht nachgekommen ist und Urc 1ese Nachrichten die uhe und
Ordnung der Gemeinde gefahrdet erscheiınt.‘‘

War eın bloßer Zufall, daß sich NUuU. auch der Schwerter urger-
me1lister ‚„als Ortspolizeibehorde‘“‘ mıt dem Sonntagsblatt beschaftı-
gen hatte? Am Marz 1934 chrieb Bürgermeister Dr arl Gutt-
mann®>? Pfarrer Kleinemeyer: ‚„„‚Das Sonntagsblatt fur dıe vang
Gemeinde chwertie a-d-Ruhr hat einen standıgen Abschniıiıtt ‚Aus
Kırche un! Gemeinde‘, fur den S1e ach den chlu des Sonntags-
blattes vermerkten Angaben verantwortlich SINd. DIie Nummern 4,
un 10 enthalten Artikel, diıe geeignet sınd, den Urc personliche
Inıtıatıve des Fuhrers seliner SCNAa!  ıchen Folgen endlıch ZAR

erstummen gebrachten amp 1n der Kırche erneut entfachen
uch enthalten die Artıkel eine eindeutige Kritik staatlıchen Urte1l1-
len ber den Pfarrernotbund, die auf Trund sorgfaltıg gesammelten
Materilals gefallt wurden. Es wIird versucht, die auf der Berliner espre-
chung gegebene Einigkeıitserklarung er Bischoöfe40 bagatellısıeren
un! herabzusetzen Durch diese beanstandeten Artıkel ist 1ın der (Ge-
meılnde erhebliche Unruhe hervorgerufen worden. Im uftrage des
errn Landrats des an  TeIsSES serlonn ich hiermit das
Sonntagsblatt auf das schartfste. Kur den Wiederholungsfall ist die
sofortige Beschlagnahme 1ın Aussıcht genommen.‘‘

A0 arl Guttmann (1886-—1984), Jurist, VO.  - 1932 bıs selner Zwangspenslıonlerung 1mM Te
1934 Bürgermeister VO: Chwerte Vgl cChwerte unterm akenkreuz,
Gemeint ist offenbar der Empfang der Kiıirchenfuhrer bel Hıtler 25 Januar 1934
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Es 1e nıcht be1 dieser Drohung! Am Aprıl 1934 erschıen 1ın
Kleinemeyers ohnung eın Polizeibeamter, die neueste Ausgabe
des onntagblattes eschlagnahmen Die „Beschlagnahme konnte
11UI deswegen nNn1ıC. erfolgen, weiıl die Austragung Urc. dıe Post schon
Tfolgt ar

Als Schwerte bekannt wurde, daß Pfarrer Hagemann Ende kto-
ber 1934 1ın den Dienst eiıner anderen Gemeinde treten wurde, betrieb
das Presbyterium energI1sc. die Wahl des deutsch-christlichen ılfspre-
digers M.41 ZU nhaber der frei:werdenden Pfarrstelle Auf eine OTM-
1C. Probepredigt wurde verzichtet, obwohl der Gemeıilnde aum
bekannt WAarT.

Zu der Wahlhandlung*?2, die Oktober 1934 stattfand, erschie-
nen NU. 30 VOon insgesamt Wahlberechtigten uch wenn einige
weıtere Wahlberechtigte ‚durc. Vollmac vertreten WarT
die Großere Gemeindevertretung, das Wahlorgan, doch nıcht eschluß-

Geleitet wurde die Wahlhandlung nN1C. WI1e 1ın der rheinisch-
westfalischen Kırchenordnung vorgesehen VOINn dem Superintenden-
ten Oder seinem Stellvertreter, sondern Von einem itglie des Konsıi1-
stor1ums. ‚„„‚Der Stellvertreter des erkrankten Superintendenten‘“‘, also
Synodalassessor Kleinemeyer, hatte ZWaTl ‚„die Vertretung fur sıch
spruch genommen‘‘, aber gleichwohl geschah dieser Verstoß
die Ordnung; das Konsistorium betrachtete Kleinemeyer namlıch als
„verhındert‘‘, weil 11 Oktober 1934 nıcht ZU Ableistung des
Diıensteides 1ın unster erschlıenen W3a  ;

Der Hılfsprediger wurde naturliıch gewahlt. Die Reaktion auf
diese Wahl machte indes eutliıc. daß Kleinemeyer, Millard und 1g
vielen Gemeindegliedern das Anliegen der ekennenden Kırche be-
reıts nahegebracht hatten un:! daß die deutsch-christlichen Presbyter
den uC der Gemeinde weıtgehend verloren hatten.

Am November 1934 fand eine Gemeinde- un Bekenntnisver-
sammlung sSta die eine das Presbyterium adressierte Ent-
schließung verabschiedete. dieser Entschließung hleß 99  S
heutigen en versammelten 2000 K vangelischen der Kırchenge-
meinde Schwerte klagen das hlesige Presbyterium Das Presbyte-
r1um hat ohne ntierla eine kırchenpolitische Parteı un:! eın kırchli-
ches Regiment gutgeheißen und unterstutzt, welches NUur zerstorend

verwustend In der Kırche gewirkt un! welches die elementarsten
Grundsaätze christlichen aubens und Geilistes mıt Fußen eien

41 Der Name des Hilfspredigers ist. VO': Verfasser abgekurz worden.
Vgl Die Kirchenordnung fuüur dıe evangelıschen Gemeinden der Provinz Westfalen un! der
Rheinprovinz VO: ovember 1923, miıt Erlauterungen VO: H(einrich) Noetel, nebst
Erganzungsbestimmungen 1m Anhang, OTtTMUN! 1928, 127
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hat Das Presbyteriıum hat wıder alle Ordnung und wıder es ec
eine Pfarrwahl getaätigt, welche beweilst, da ß das Presbyterıum nNnı1ıC.
mehr gewillt 1st, die Kırchenordnung huten und gelten lassen,
sondern Nu darauf aus ist, die Parteiherrschaft der bedeutungslosen
Gruppe der ‚Deutschen Christen‘ ber der ganzen Gemeıilnde aufzurich-
ten Das Presbyteriıum hat den inneren usammenhang mıiıt der Ge-
meıilınde vollıg verloren, da nıcht sehen und horen wiıll, welches die
wahre Eınstellung der Gemeilnde ist, un tut, als SEe1 die Gemeinde fur
das Presbyterıum da und nıcht das Presbyterium fur die Gemeilnde
1esem Presbyterıum erklaren WIT, daß keın Vertrauen 1n der Ge-
meılınde hat un! daß selne Beschlusse un Maßnahmen keine Anerken-
Nnung mehr en un:! da die Gemeilnde W:  et,; dalß das Presbyte-
rT1UumM unverzuglıch zurucktritt Sollte das Presbyteriıum sich welgern,
ist umgehend eın Gemeilndebruderrat oder Bekenntnispresbyterium
en, das die Leıtung der Gemeinde ubernımmt.‘‘

Am November 1934 wurde VO Konsıiıstorium als ılfspredi-
gel dıe Schwerter Gemeinde eingewlesen. ıner Intervention VO
Pfarrer Kleinemeyer War verdanken, daß dıe entsprechende
erfugun. schon DE November, unmittelbar VOT dem VO  5 beab-
sichtigten Diıenstantritt 1ın Schwerte, ruckgangıg gemacht wurde. bDber
auch als Pfarrer kam nıcht ach Schwerte: Am Marz 19335 befand
das Konsıstorium 1mM 1ın  1C auf dıe die Pfarrwahl eingelegten
Fınspruche: „„Die Nachprüfung der Wahlvorgänge veranlaßt uns, der
Wahl die Bestätigung versagen.‘‘ Und August 1935 W1es der
kvangelische Oberkirchenrat erın eine eschwerde diese
Entscheidung des Konsistoriums „„als unbegrundet‘‘ zuruck.

DiIie Lage der deutsch-christlichen Presbyter hatte sıiıch mittlerweile
erheblich verschlechtert. Der Superintendent der Kreisgemeinde
Iserlohn, Gustav Niemeier*®, hatte namlıch beraten Urc seinen
Stellvertreter Kleinemeyer eiNne einschneliıdende Entscheidung getrof-
fen Er hatte die Presbyter November 1934 vorlaufig VO ihren
Amtern beurlau

Der Protest der Presbyter die Entscheidung des Superinten-
denten fuhrte nıcht dem gewunschten 1el Ihrem Wortfuhrer wurde

Marz 1935 VO. Konsistorium In unster folgendes mitgeteilt: CZ

43 Gustav Nıemeler (1874-1952), VO: 1933 bıs 1947 Superintenden: der Kreisgemeinde
serlohn. Vgl Friedrich Wılhelm auks, 5 NT. 4495

44 Der seıit dem November 1934 als Presbyteriumsvorsıtzender amtiıerende Pfarrer 1g
dıe Entlassung der TrTesbyter Urc den Kreissynodalvorstand eantra: Eın

entsprechender eschlu. ware bDber ach Lage der ınge ohl nıcht erTreichen BeWESECN.
Eıne Beurlaubung VO.  - Presbytern, wıe S1e Superintendent Nıemeler ausgesprochen hatte,
WaTr allerdings 1ın der Kırchenordnung N1C. ausdrucklich vorgesehen. Vgl Die Kırchen-
ordnung, 83.85.154{7f.)
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der VO  - dem Herrn Superintendenten ausgesprochenen Beurlau-
bung VO  - Presbytern tellen WIT fest, daß eine solche kırchenord-
nungsmäaßig nıcht vorgesehen ist Wır mussen aber ZU. USCATUC
bringen, dalß das Einschreiten des Herrn Superintendenten als eine
otmaßnahme verstandlıch WIrd, WeNnnNn an bedenkt, da das Presby-
terıum 1ın der Pfarrwahlangelegenheiıit, ach unNns vorlıegenden Berich-
ten ffenbar aber auch 1ın anderen Fallen, eine Haltung den Tag
elegt hat, die muiıt sSseiıinen kırchenordnungsmaßigen ıchten nN1C. 1n
Kınklang bringen ist Es) hat sich uUunNns der Eiındruck zunehmend
verstarkt, daß dıe Wiıederherstellung geordneter Verhaltnisse 1ın der
Kırchengemeinde Schwerte die eubıldung der kirc  ıchen KOorper-
schaften ZUr: Voraussetzung hat Deshalb mussen WIT eESsS nen un:! den
ubrıgen Mitglıedern der kırchlichen Korperschaften ZU. pflichtge-
maßen Prufung anheimgeben, ob S1e nıcht Urc einen erzıic auf
Ihre Amter den Weg euwahlen freimachen wollen

Daß dıe Beurlaubung der Presbyter VO Heılınrich Kleinemeyer und
selinen Schwerter mtsbrudern ganz erns ge un auch 1
gottesdienstlichen Bereich beachtet wurde, belegt sehr eutlic eın
Schreiben, das eiINer der Beurlaubten 25 prl 1935 den Rechts-
ausschuß der Kırchenprovinz Westfalen richtete. Kr chriıeb „„Auf
eranlassung der Pfarrer Kleinemeyer, Millard un 1g Sind WIT
Palmsonntag gewaltsam der usubung uNseIes Kirchenamtes
gehindert worden. Kollektenteller un Klıngelbeute hatten einen uns
unbekannten Platz erhalten, dıe Presbyterbank War besetzt un das
Schild, das S1e enntlic machte, entfernt Pastor Kleinemeyer, dem WITr
VOTI egınn des Gottesdienstes uNnseTe Feststellungen muiıtteilten und
dem WITr die Frage vorlegten, ob un.:  N 1ın der Ausubung unNseIes Amtes
1CsSeın wollte, verhilelt sich vollıg ablehnen Miıt dem Kıiırchen-
dienst sSıind se1lt diesem Tage UrCcC dıe Pfarrer ‚bekenntnistreue‘ Miıt-
glieder der Großeren Gemeindevertretung eauitra worden.‘‘

Am August 1935 bestellte dıie Finanzabteilung eım vangell-
schen Konsistorium ın unster den Synodalrechner der Kreisgemeinde
serlohn, Stadtkammerer 1 Albert amfried?>, ihrem Bevoll-
machtigten fur die Kırchengemeinde Schwerte „„Hınsıchtlich der
Vermogens- un! Kırchensteuerverwaltung der Kırchengemeinde‘‘
standen ıhm amı ‚„dıe gesetzlıchen Rechte un ıchten des resbyte-
r1UMS  C Das Konsistorium hatte das Verfahren mıiıt Pfarrer
Kleinemeyer abgesprochen. Dieser hatte auch den ‚„‚Personalvor-
schlag gemacht*®.

45 Albert Aami{rTIıe| (1874-1945), Verwaltungsbeamter, VO.  - 1935 biıs 1936 Finanzbevollmächtig-
ter für dıe Evangelische Kirchengemeinde Chwerte
‚amfrıed, der nıcht 1ın Chwerte wohnte, wurde 1m Herbst 1936 als ınanzbevollmächtigter
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Nun gab also einen ‚„‚Bevollmaächtigten‘‘ der irchengemeind
chwertie Und das Konsıstorium Wal der Meıiınung ‚„„‚Damıt Trledigt sich
dıe Beurlaubung des Presbyterıums VO selbs Der Evangelısche
Oberkirchenrat aber, den siıch der Wortfuhrer der Beurlaubten auch
gewandte) erklarte siıch 1 September 1935„ diesem e_
hen einverstanden‘‘.

Heinrich Kleinemeyer 1ler also 1 vorhinein eiıner LOSUNg
zugestimmt, dıe VO  — Vertretern der Bekennenden Kırche außerhal
Schwertes 1U womoglıch argwohn wurde. eın Eınverstandnıiıs
WarTlr indes sSiıcher nıcht NUur durch die konkrete Sıtuation seiıiner Ge-
meılınde bedingt; War vielmehr auch und VOI em VO  — seinem
Rechtsempfinden un selner eher zuruckhaltenden Kınstellung N-
ber dem kirc  ıchen ‚„„‚Notrecht‘‘*' estiımm Auf dem Hohepunkt der
Auseiınandersetzungen 1n der eigenen Gemeıinde, namlıch eben

November 1934, hatte den stellvertretenden Vorsitzenden des
Provınzlalbruderrates, Pfarrer arl Lücking*®8, geschriıeben: ‚„„‚Wenn
das Notrecht nıcht wıllkurlichem Handeln fuhren soll, MUu. die
Succession des Rechtes bıs die Grenze des Moglichen gewahrt ble1-
ben, eSs mu ß uNnseIe rhein(isch)-westf(alısche) Kiırchenordnun.
an befolgt werden, w1e eben geht, und erst, Wenn das ec 1n Not
gerat, annn das Notrecht der Ausführungsbestimmungen ZUI Anwen-
dung gelangen Ich wehre mich eine Notrechtspsychose, dıe
der Wıllkur Lur un 'Tor offnet nNnser Notrecht hat nıcht tun muıt dem
Revolutionsrecht der D(eutschen) C(hristen) Ich Sie T1N-
gend, heber Bruder Lucking, halten Sie Ihre Augen offen, daß sich 1n die
Bekenntnisfront nıcht eın Crypto-D-C-Geıist einschleıicht, enn Not-
recht und Revolutionsrecht konnen gar chnell ineiınander Der-
fheßen.‘‘

Heıinrich Kleinemeyer stand ach WwI1e VOT entschlossen be1 der
Bekennenden Kırche. In der Kreisgemeinde serlonn gehorte dem
Bruderrat Und der Kirchengemeind Schwerte OTdertie ach
Kraften den ufbau der ‚„‚Bekenntnisgemeinde‘‘, dıe SCAHNON bald knapp

abgelost UrTrC. einen „bevollmachtigten Finanzausschuß*‘‘. Dieser uUusschu wurde VO

der Finanzabteiılung e1ım Evangelıschen Konsıstorium 1ın Munster ach .Dbsprache miıt
den Pfarrern Kleinemeyer und 1g g  et; iıhm gehorten 1g und ljer weitere
chwerter Gemeindeglieder 1939 wurde ann anstelle des Ausschusses wıeder eın
Fiınanzbevollmachtı. eingesetzt.

4A7 Vgl ernN! eYV, Die Kırchenprovınz Westfalen Z (Beıtrage ZU. estfalıschen
Kırchengeschichte, and 2), Bielefeld 1974, 84 {fT.

48 arl Lucking (1893-—-1976), VO:! 1934 bıs seiner Ausweılısung aQus Westfalen 1 TE 1938
stellvertretender Vorsitzender und Leıter der Geschaftsstelle des Westfalıiıschen Provın-
zialbruderrates Vgl Friedrich Wılhelm au.  S, ( NrT. 3865; TNS Brinkmann, arl
Lucking, —1 Eıne biographische Skizze, 1n anrDuc. für Westfaliısche ırchenge-
schichte, and 70, Bıelefeld 1977,
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4 000 Miıtglieder zahlte4> TO Sorge bereitete iıhm die Moglıc  el
eines nNneuten Hochkeimens der deutsch-christlichen Bewegung Hier
WarTr ach sSseiner Überzeugung der Kampf och NIC vollıg ausgestan-
den Und mıiıt dieser Überzeugung sollte jedenfalls fuür den Schwer-
ter Bereıich rec enalten

In den ersten onaten des Kırchenkampfes hatte Kleinemeyer auch
un! gerade 1ın Schwerte erfahren, welche aSSıve Hılfe dıiıe Deutschen
Christen VO  = der erfahren hatten Als Nu. 1mM Junı1 1935 ın der
Schwerter Zeıitung eın VO  } den Deutschen Christen lancierter Bericht
ber eine bevorstehende Besuchsreise des Reıichsbischofs Ludwig
u  er un! deren polıtıschem Hıntergrund erschien, wandte siıch
SCNT1  iıch das Reichsministerium des Innern un! dıe Reichsleitung
der eilung fur den kulturellen Friıeden. Er schrieb: AWIE
erlauben uns hlerdurch 16 anzufragen, ob den Tatsachen
entspricht, da Reıichsbischof Muller ım Auftrage des Fuhrers‘ solche
Reı1iısen durchs Land unternımmt un Vortrage halt Sollten die Reısen
un! Vortrage nıcht 1m Auftrage uNnseTIes Herrn Fuhrers eschehen,
gestatten WITr unNns die Bıtte, Sdorge tragen wollen, daß furderhıin eın
Mißbrauch des Namens uNnseIes Herrn Fuhrers und damıt eine rrefuh-
Iung des Volkes unterbleibt Es hat wanrlıc schon 1el Erbıtterung
den Gemeilnden erzeugt, daß ImmMmer wlıeder die gebrochene aC der
‚Deutschen Chriısten‘ mıiıt dem Namen unseTrer hochsten Fuührer 1M Staat

eın wenig en erweckt werden So
Hınsıc  1C der Bedeutung der Besuchsreise Ludwig ullers

konnte Kleinemeyer schon bald eruhig eın In der Antwort auf eine
Ruckfrage der KReıichsleitung chriıeb 28 Jun1 1935 „„‚Eiıne gewIlsse
Antwort auf meine Anfrage ist uns schon gegeben worden Urc die
tatsachlıchen KEreignisse: Dem Reıichsbischof wurde VOnNn der Staatspoli-
Ze1 das en 1ın einer offentliıchen Versammlung auf der ‚Alexander-

In serlohn verboten.‘‘
Im Hınblick auf dıie Deutschen Christen 1ın Schwerte konnte le1-

NECIMMNECVETI Telılich nıcht beruhigt eın S1e exıistierten och 1936 gab 1ın
Schwerte eiwa 500 eingeschriebene Mitglieder un daruber hinaus
einen nıcht ganz kleinen TEels VO.  5 Sympathisanten. Deutsch-christli-
che Gottesdienste fandenS abends 1M evangelischen Gemeln-

Die Fvangelische Kırchengemeinde cChwerte damals 15 500 (GGemeindeglieder.
Zur Unterstützung der Deutschen T1sten UrCcC dıe vgl eTichte der Schwerter
Zeıtung VO. 20. Juli 1933 un: November 1933, abgedruckt 1n cChwerte unterm
akenkreuz, 128 138

5l Ludwig uller (1883-—-1945), VO. 1933 Reichsbischof, seıt 1935 entmachtet. Vgl
Friedrich Wılhelm auks, O., NrT. 4331; TNS Brinkmann, Ludwig Mullers Lebens-
jJahre ın Westfalen, In ahrbuc fur Westfaäalische Kırchengeschichte, and (/6, Lengerich
1983, 192
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dehaus Und der Wunsch ach deutsch-christlichen Sonntagsgot-
tesdiensten un:! Gruppenveranstaltungen auchte immer wıieder auf.
We1l chwerter emeıindegliıeder riıchteten Ende 1935 bzw Anfang 1936
entsprechende ıtten den Reichsminister fur die kıirc  ıchen
Angelegenheıten, Hanns Kerrl®2.

Am D Marz 1936 wandten sich dıie beurlaubten Schwerter Presby-
ter den Provinzialkirchenausschuß®®; S1e aten, ihre Beurlaubung
aufzuheben un die Wahl des Hılfspredigers Z Pfarrer der KIr-
chengemeinde Schwerte bestaätigen. Diese beıden ıtten blıeben
indes unerf{fullt.

Im Fruhjahr 1937 wurden dıe Auseinandersetzungen mıt den Deut-
schen T1sten Schwerte wıeder eftiger Der VO Konsıstorium
ach ennen entsandte Hiılfsprediger pP.°4 kummerte sichn auch die
eutschen Christen 1M Bereich der Schwerter Gemeinde. ‚Durc. 1ese
ıllegale Tatıgkeıit‘‘, berichteten eınemeyer, Miıllard und Ohlıg
spater dem Konsıstorı1um, ‚„„‚wurde(n dıiıe Ordnung un der Frieden ın
der Gemeilnde dauernd gestort, un! der Gemeinde bemac  ıgte sich
eine nıcht geringe Erregung  6

Am Oktober 1937 wandte sich die ‚‚Gemeilndegruppe Schwerte‘‘
der Deutschen Christen dıe ‚„‚Geıistliche Leıitung der Kirchenprovınz
Westfalen, Pfarrer jebig‘‘>>, Die Gemeindegruppe trug in ihrem
chreıben, das ZUI Weıterleiıtung das Kvangelische Konsistorium
bestimmt WAar, ZWeEel unsche VOTL; S1e bat namlıch die Wiedereinset-
ZUNg des „rechtmaäßigen, aus den Kırchenwahlen VO  5 1933 hervorge-
gangenen‘‘ Presbyterıiıums der Kırchengemeinde Schwerte und die
Versetzung des Hılfspredigers In 1ese Gemeilnde Wahrend der
ersten Bıtte der Erfolg versagt ]1e kam das Konsiıstorium der zweıten
ach.

Am 19 November 1937 wurde der Hılfsprediger ach Schwerte
Verseiz Der ort seıt anderthalb Jahren tatıge Pradikant Helmut
Wilhelmsmeyer®®, der ZULX Bekennenden Kiıirche gehorte, wurde gleich-
zeıt1g bberufen®” Nun „steiıgerte sich die Erregung 1ın der Gemeinde
aufs hochste‘‘.

52 Hanns eIT. (1887-—-1941), natıonalsozlalistischer Politiker, VO. 1935 Reichsminister fur
dıe kirc  ıchen Angelegenheiten.

ö53 Vgl. ern! eYV, O, 115177.
54

5
Der Name des Hılfspredigers ist VO: Verfasser abgekurz worden.
alter Fıebig (1893-—1984), VO: 1936 bis 1945 im Rahmen der oppelten „Geistlichen Leitung
der Kıiırchenprovinz Westfalen‘ zustandıg fur dıe deutsch-christlichen Pfarrer und
Gemeinden. Vgl Friedrich Wılhelm auks, (3);; NT 1655; ern! eYy, O., 125
Helmut Wılhelmsmeyer (1906—-1980), VO. 1937 DIS 1939 Pradikant ın der Evangelischen
Kirchengemeinde chwerte, VO: 1946 DIS 1955 Pfarrer dieser Gemeınnde. Vgl Friedrich
Wılhelm auks, . NrT. 6962

57 Wiılhelmsmeyer wurde wenige Tage nach seiliner Abberufung erneut In die ırchenge-
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Bel eiıner Besprechung der Angelegenheıt 1mM Konsıistorium wurde
den Vertretern der Gemeilnde- 99  an konne dıie FEın wel-
SUung des Hılfspredigers VO ort aus nıchts Ltun; der einzıge Weg
ware der, daß siıch die Gemeilnde selbst dıe Wırksamkel des
Mannes wehre.

Daraufhin luden Kleinemeyer, Millard un 1g dıe Mitglieder der
Bekenntnisgemeinde SCNT!1  iıch einem ‚„‚Bekenntnisgottesdienst‘‘
eın, der 25 November 1937 stattfiinden sollte An der Vervilelfaltı-
gung und Verteilung der Einladung Zzwel Mıtarbeiter des Jung-
maAannerwerks beteilıgt, namlıch Karl Bornmann®® un! Helmut Eıch-
holz>?

Am Nachmittag des November fanden be1l den Trel arrern un:!
inhren beiden Helfern polızeiliche Haussuchungen S  9 die indes
„Nichts Besonderes zutiage forderte(n)‘‘ Im NnsChHNIu. die aussu-
chungen wurden diıe funf Manner verhaftet®©.

Der fuür den 25 November 1937 angesetzte Bekenntnisgottesdienst
wurde VO der Geheimen Staatspolize1l verboten. ber die Reaktion der
Gemeilnde berichteten Kleinemeyer, Millard und hlıg einıge Monate
spater dem Konsıiıstoriıum ‚„„Wıe gTr0oß die INNeEeTsSie EKrregung un Empo-
rung der Gemeinde ber die engstem Anschluß dıe EKınweilsung
des deutsch-christlichen Hılfspredigers erIo. Verhaftung der Pfarrer
un Gemeıindeglıeder WAarl, zel; sıch en! des 25 November,
dem der Bekenntnisgottesdienst stattfinden So Mehr als 2000 Men-
schen versammelten sich auf dem Marktplatz VOTL den verschlossenen
uren der Kırche un!:! verlangten ınla Die gesamte Schwerter Polı-
Ze1 mußte aufgeboten werden, dıe en der Menschen
ZU Verlassen des Marktplatzes bewegen Nur der siıcheren uhe
un! Dıszıplın der Gemeıindeglıeder ist e$s verdanken, daß Zusammen-
stoße verhutet wurden.‘‘

Kleinemeyer, ıllard und 1g blıeben 1ebzehn Tage 1n Haft
Bornmann und 1C  OI7z wurden TEel Tage fruher entlassen®!.

In der eıt der Auseinandersetzungen den deutsch-christlichen
Hılfsprediger achten sıch be1l Kleinemeyer erhebliche gesun  eıitl1-
che Beschwerde emerkbar Am 1. Januar 19338 tellte der enan-
delnde Arzt eiınen hochgradigen Erschopfungszustand und eine Herz-
NEUTOSE fest LÜT Vermeılıdung einer angeren Arbeıtsunfahigkeıt

meılnde Chwerte eingewlesen, nachdem i_nzwischen dıe Pfarrer Kleinemeyer, Miıllard un!
1g verhaftet worden
arl Bornmann *1912), Kırchengemeindebeamter.
Helmut 1C.  OIlZ *1914), kaufmanniıscher Angestellter, ann Steuerberater.
Vgl Wılhelm Nıemoller, Chronık des Kırchenkampfes 1n Westfalen, Bıelefeld 1962, 37
Mitteilung VO. Herrn Helmut 1C  OIZ.
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1e der Arzt ‚„„‚eınen rholungsaufenthalt VOoN eiwa 4—6 ochen fur
dringend notwendig‘‘.

Was sollte Kleinemeyer tun? onnte angesichts selner vilelfaltıgen
uIigaben un! Verpflichtungen die Gemeıilinde verlassen? Am 12 Januar
1933 wandte sıiıch SCNT1  iıch den kommissarıschen Prasıdenten des
Konsıstoriums 1n unster, Dr Gerhard Thümmel®?2. Er fuhrte AUS:

Ach Trlaube MI1r die hoflichste Anfrage, W as geschehen soll Kurz
entschlossen Urlaub fahren, erscheıint mMI1r WwW1e eine Unmoglıich-
eıt eute wollte iıch 1U VO  - diesem Tatbestand Kenntnis
geben Ich ann NUur das Allernotwendigste tun un schleppe mich VOIl

Tag Tag UrCc Wiıe ange ich durchhalte, we1lß ich nıcht; eine
schwerere Erkrankung macht auch meın bestes orhaben zuschan-
den66

Die Antwort aus unster 1e ß nıcht an auf siıch warten. Das Kon-
stistorıum erteilte Kleinemeyer „„mıt den besten Wunschen fur
(seine) baldıge Genesung‘‘ den VO Arzt ‚„„als notwendiıg bezeichneten
Urlaub VONn Wochen‘‘. Überdies teılte ihm die Behorde miıt ‚„Beıl Voller
Wurdigung der Gewissenhaftigkeit, aus der heraus S1e einen Urlaub
glauben ablennen mussen, halten WIT doch NıCcC 11UI 1ın Tem
eigenen Interesse, sondern auch 1mM Interesse der ırchengemeınde un!
insbesondere TEeSs Pfarrbezirkes fur rıingen! erforderlich, da ß S1e den
VO Arzte vorgeschriebenen Erholungsurlaub antreten  ..

Pastor Wäal 1UunNn also Hılfsprediger 1ın Schwerte Im Zusammen-
hang muiıt SeINeTr Tatıgkeıt kam imMmmMer wlıeder Mißhelliıgkeiten un
Auseinandersetzungen.

Die WYestlegung des reı  plans fur ıhn War ohne Beteiligung des
Konsistoriums offensıchtlich nıcht moglıch. Eın grundsatzlıcher VOor-
schlag, der VO.  - Kleinemeyer gemacht worden Warl, wurde VON der
Behorde akzeptiert un der endgultigen egelun zugrunde elegt

Am 15 Februar 19338 Tagte eım Konsıistorium d ‚„„wıe weıt dıe
Arbeıten ZU.  — ehrenvollen Wiıedereinsetzung des Presbyterıi1ıums
ediehen  66 selen. Und Maı 1938 hilelten funf der suspendierten
Presbyter e1INe „Presbyterıiıumssiıtzung‘‘ ab, be1 der eiıner VO  - ihnen als
‚„„‚PTFOV1ISOTriScher Vorsitzender‘‘ funglerte. Miıt der als „Sitzung‘‘ :
rierten Zusammenkunft versuchten die Beteiligten, sich 1n eine
Rechtsstreitigkeıit zwıschen der Kırchengemeinde un dem ılfspredi-

Gerhard Thummel (1895-—-1971), VO: 1936 DIS 1938 Derkonsiıstorlalrat eiım Evangelischen
Konsistorium In unster un:! kommissarıscher Konsistorlalprasıdent, VO. 1938 DIS 19438
Konsistorialpraäasident, VO. 1949 bıs 1965 Juristischer Vizeprasiıdent des Landeskirchenam-
tes der Evangelischen Kırche VO!] Westfalen Vgl Gerhard Thummel, 40 Jahre kıirchli-
cher Verwaltung (1925—1965), dargeste. der Arbeit 1mM Dıenst der evangelıschen
Kırche, Aus dem Nachlaß herausgegeben VO:! Hans Steinberg (Beıtrage ZUI Westfalıschen
Kırchengeschichte, and 7), Bielefeld 1987
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ger einzuschalten, der die Frage der Benutzung des Ge-
meılındehauses ging

In diesem Rechtsstreıit wurde Maı 1933 VOI dem Amtsgericht
Schwerte eın Vergleich geschlossen Im In  1C auf die 1U anste-
en Neuverteilung der Raume forderte Kleinemeyer energisch seın
ec Am Maı chrıeb seıinen mtsbruder „„Als ordent-
liıcher Pfarrer der emenınde habe ich nıcht hiınter Herrn zuruckzu-
stehen In diesem Jahr unterrichte ich OC fur 0CC 140 Kınder
Die ar stellt uUuNnseTeTr Gemeinde die be1l weıtem großte Unterrichts-
T uppe dar Aus Grunden des Rechtes un der Billıgkeit erhebe ich
damıt dıie Forderung auf einen ordentlıchen Unterrichtsraum.‘‘ Seine
Forderung wıederholt Kleinemeyer Maı einem Schreiben
das Konsıstorium 1n unster

Am unı 19338 seizie annn das Konsıstorium eiıne Benutzungsord-
Nnung fur das emenımnmndeNaus fest

Am 13 August 19338 gab es eıinen erneuten Versuch, das suspendierte
Presbyterıum „Treaktıvlıeren‘‘. Dıesmal verlangten sıeben deutsch-
christliıche Presbyter die Einberufung des Leıtungsorgans ‚„„‚bınnen
en  .“ ach dem Ablauf der damıt gesetzten T1S wandten sıch

un! eın Presbyter „„‚beschwerdeführend‘‘ das Konsistorı1um, un
ZWaT nNnie dem (geschrıebenen) Briefkopf „Presbyterıum der KEıv Ge-
meılınde Schwerte‘‘. 1ıne Durchschrift ihrer Beschwerde sandten sS1e

den Evangelischen Oberkirchenrat erlın, be1ı dem S1e VOIL dem
13 August schon Rat gesucht hatten. Indes das Presbyteriıum wurde
Nn1ıCcC restitulert

Heıinrich Kleinemeyer behielt be1 all diesen Miıßhelligkeiten und
Auseinandersetzungen dıe eıgentlıche Gemeindearbeiıt fest 1m uge
Der Verbreıitung des Sonntagsblattes wendete Nnun eine och star-
ere ufmerksamke: Z  9 als bisher ohnehın schon hatte
Am August 19338 chrıeb das Konsıiıstoriıum ‚In einıgen en
UuUNnseTeTr Gemeinde en WIT Jetzt schon erreicht, daß auf Seelen eın
Sonntagsblatt kommt; 1ın der ganzen Gemeinde en WITr 1mMm nachsten
Wınter 1ın kommen, daß auf Seelen eın emeınde-Wochenblatt
kommt.‘‘ In Schwerte gab inzwıschen 1 200 Bezlıeher des Blattes

Um die Jahreswende 1938/39 zeiıchnete sıch fuür diıe Schwerter (rJe-
meılınde eiINe Auseinandersetzung mıt dem Konsistorium unster ab
Am 28 Dezember 1933 heß die Kırchenbehorde namlıch wI1ssen, daß S1e
dıe seıt dem Ausscheiden VO  - Pfarrer Hagemann vakante Pfarrstelle
‚„„Von Aufsichts wegen  .. esetizen WO.  ©, ‚da das Presbyterium be-
schlußunfähig‘‘ sel,; un da ß als kunftiger nhaber dieser Stelle der
Hiılfsprediger V 63 Aussicht ge:  n Se1 Der Vorsitzende des

63 Der Name des Hılfspredigers ist. VO Verfasser abgekurz worden.
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Presbyteriums wurde aufgefordert, dafur SOTgenN, daß den aupt-
gottesdiensten un! Januar 1939 dıe behor  1C. Kanzelabkündi-

mıiıt den Terminen fur die Probepredigt un fuüur eventuelle „Kın-
wendungen VONMN Gemeindegliedern‘‘ ZUT: Kenntnis gebrac wurde

Pastor WarTr eutscher Christ Das Konsistorium meınte, iın auf
dem eingeschlagenen Wege ach Schwerte bringen durfen Der
Evangelische Oberkirchenrat ın erın namlıch das ec der
munsterischen Behorde, dıe vakante Pfarrstelle besetzen, ausdruck-
ıch anerkannt, un! außerdem hatte der Besetzung mıt einem Deut-
Schen Christen zugestimmt.

In Schwerte geschah es S WwW1e das Konsistorium angeordnet
hatte TEeC. Kleinemeyer hatte 1M Sonntagsblatt nachdrucklich auf
den Eiınspruchsternin hingewlesen. Und erlebten die beiden Vertre-
ter der Behorde, die Z Januar ZU Entgegennahme VO  . „‚Einwen-
en  .6 ach Schwerte kamen, e1iINe TO. Überraschung: ‚„Der 'Ter-
mMın mußte S  © des großen Andrangs 1n ubDberiullten aumen
abgehalten werden  06 namlıc. den beiıden Kırchen der Gemeinde
SOW1e 1 emeındehaus); und 154 emeıindeglieder legten Eiınspruch

die beabsıchtı Stellenbesetzung ein®*. Am Januar sandte
einemeyer och 495 weıtere Eiınspruche ach unster sgesam
hatten also mehr als 2 600 ((emeindeglieder VO  5 ihrem der Kırchen-
raänung verankertien Recht®5 der Miıtsprache be1l der Pfarrstellenbeset-
ZUNg ebrauc gemacht

In der Sıtzung des Konsistoriums anuar 1939 wurden die
Einspruche erortert. Die VO  - Kleinemeyer nachgereichten lagen be1
cdieser Sıtzung Teıliliıch och nıcht OT.) Es wurde beschlossen, ‚„dıe
Einspruche zurüuückzuwelsen‘‘.

Zum Marz 1939 wurde der Hılfsprediger VOIN Schwerte ach
Biıelefeld Zu emselben ermın wurde als Hılfsprediger ın
dıe Kirchengemeinde Schwerte eingewlesen. In ‚„dıe Rechte un! EKın-
kunfte des Pfarramtes‘‘ rar Maı 1939 eıin.

eiınemeyer, Millard un! 1g protestierten 10. Marz 1939
ausgesprochen dıe VO Konsıiıstorium verfugte Stellenbe-
setzung S1ie schrieben der Behorde Wır ‚„„‚betrachten dıe Einweisung
des Hılfspredigers 1n dıe vakante Pfarrstelle als eiINe VO. E(vange-
lıschen O(ber)-K(irchenrat) diktierte wıderrechtliche Vergewaltigung
einer ihrer großen enrne: auf dem en der uln des Be-
kenntnisses stehenden Kırchengemeinde zugunsten einer kleinen
Gruppe VON Deutschen Christen, die sich augenblicklich die Gewalt ın
der Kırche angeeıignet en Wır erkennen miıthın den Hüulfsprediger
64 AD dieser Einspruche wurden fur ungultig Tklart.
65 Vgl Die Kırchenordnung,
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als rechtmaßıgen Pfarrer der Gemeıilnde Schwerte nıcht un
verlangen seiıne Abberufung Sobald dıe zerstorte Rechtsordnung der
ırche wiederhergestellt 1st, werden WITr unverzuglıch dıe geeijgneten
Maßnahmen ergreifen, seine Entfernung aus der hiesigen Ge-
meılınde erreichen.‘‘

astor Walr Jetz also ın Schwerte. ber konnte W1e bald auch
das Konsistorium feststellen mußte weder ın der Gemeinde och 1ın
seinem Pfarrbezirk recht Fuß fassen Die Übermacht der Bekenntnisge-
meıinde War eben groß Kleinemeyer schlug deshalb „1n allerhoch-
stem Eirnst‘‘ VOTL, das Konsistorium So den ‚„„‚Volksmissionarıschen
Sonderauftrag erteiılen, „siıch die aus der Kırche ausgetretenen
‚.Deutschen Christen‘ bemuhen, diıeselben fur die ırche zuruck-
zugewınnen‘

Kleinemeyers Herzbeschwerden hatten siıch inzwıschen wıeder
starker bemerkba gemacht Am pr1 1939 mußte dem ONSISTILO-
rum mıiıtteien, daß se1ln ‚‚Gesundheitszustand schon angere eıt sehr

wunschen ubrig‘‘ lasse Zu seiner Unterstutzung wurde deshalb 1im
September 1939 Pastor Kurt Westerkamp als Pradıikant ach Schwerte
entsandt®®. Westerkamp gehorte ZUTr ekennenden Kırche

AÄAm DD Januar 1940 wurde Pfarrer Heinrich Kleinemeyer VO  - der
Schwerter Kriminalpolizeı eiıner Veroffentlichun 1mM onntags-

VerNOMMNeN In der beanstandeten Veroffentlichung, dıe nıcht aus

eiınemeyers Feder stammte, War Kurt Westerkamp durch eın erse-
hen des Setzers nıcht als Pastor”. sondern als ‚„Pfarrer‘‘ bezeichnet
worden. uberdem War ort auch als zustandiıger Geistliıcher fur den
ezıirk des Pfarrers genannt worden, un ZW arl aufgrund seiner
entsprechenden Tatigkeıit innerhal der Bekenntnisgemeinde.

Sofort ach seiıiner ernehmung die Urc eiINe Anzeıge veranlaßt
worden WAarT, wandte sıch Kleinemeyer SCNT1L  ıch das Konsıiıstorium
Im ın  1C auf den kirc  ıchen Amtstrager, der die Anzeıge eTrstiatitfet
hatte® ‘ fuhrte er el au  N ‚„‚Mir geht dıe rage Ist fur eine
reine kirchliche Frage das Ev(angelısche) Konsıstorium Ooder die Krımiui-
nalpolizeı 1n Schwerte zustandıg? Wiıll das Konsıiıstorium tatenlos ZUSe-

hen, Wenn UrCcC. derartıge Anzeıgen be1 der Kriminalpolizeıl, die aller-
hochstens NUu. einen Formiehler betre{ffen, aufs NEeUe der irchenkamp
auflodert? Es ur klar se1ın, daß durch solche nzeıgen be1l der Krımi-
nalpolızeı 1n reinen kirchlichen Fragen dem 1n der Kırche bestehenden
Gegensatz eiıne Verschaärfung und Bıtterkeit sondergleichen gegeben
WIrd Ich bın der einung, daß solches gerade Jetzt 1mM Kriege eine
unverantwortliche Handlungsweise darste

66 Vom DT1. 1940 Warlr Westerkamp als Hilfsprediger In Wwe: tatıg.
65 7 Der Verfasser hat auf die Wiıedergabe des Namens verzichtet.
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Anfang September 1939 hatte der Ziweıte Weltkrieg egonnen. Viıele
Schwerter Gemeindeglieder ZUr Wehrmacht einberufen worden;
fur andere stand die Einberufung bevor. Am Junı 1940 wurde Pfar-
LeTr eingezogen®®, einıge eıt spater auch Pastor Westerkamp

Der ortgang des Krıeges 1eß den Kırchenkamp 1ın Schwerte eLIwas
zurucktreten. Auf Pfarrer Kleinemeyer un seline mtsbruder kamen
NUu. Beanspruchungen Z die das Krıegsgeschehen mıt sich brachte
Vor em 1 zweıten 'Teiıl des Krieges, also der eıt der anglo-amer 1-
kanıschen Luftangriffe®?, brachte die geistlıche Versorgun der Ge-
mMelınde zusatzlıche Anforderungen mıiıt sich.

Kleinemeyers Gesundheıtszustand gab unterdessen wlıleder
Sorgen nla Im Januar 1941 berichtete Superintendent Nıemeler
ach unster: ‚„„‚Kleinemeyer (1st), VON schweren Herzaffektionen
angefallen, zusammengebrochen und (kann) wahrscheiminlich nıcht
1n absehbarer eıt Se1INEe Arbeiıt wıederaufnehmen.‘‘

Auf arztlıche Anordnung hın sıch Kleinemeyer Anfang
August 1941 eiıner Kur ach Bad Nauheım, bereits fruher
Linderung fuür sSeın Herzleıden gesucht

Im Sommer 1943 Ltt Kleinemeyer wıieder unter erhe  ıchen Herzbe-
schwerden Vom 21 August bıs Ende eptember fuhrte deshalb auf
arztlıches Gehe1ß abermals eiINe Kur 1ın Bad Nauheim Urc Am Sep-
tember chrıeb das Konsıstoriıum ‚„„Da ich das Jahr INAUTC
ohne jede Ausspannung meılnen sehr umfangreichen 1enst tun
hatte, kam ich sehr abgearbeıitet 1ler und konnte ema arztlıcher
Anweılısung L11LUI sehr angsam mıiıt der KUur begınnen.‘‘

Als das Ende des Zweılten We  rleges na  e, hoffte Kleinemeyer,
koönne Nnu. bald seınen vielfaltigen Verpflichtungen der Kıirchenge-
meılınde Schwerte ohne außere Behinderungen un ohne zusatzlıche
Belastungen wıeder nachgehen. ber eSs sollte anders kommen, als ESsS
TwWwartetie

-amerikanische Iruppenverbaäande nahmen 1M Aprıl 1945 die
Stadt Schwerte eın och bevor die Amerıkaner VON den brıtıschen
Besatzungstruppen abgelost wurden, tellte sich diıe Frage, WeTlTr
Schwerte das Amt des Burgermeisters ubernehmen onne Es ist nıcht
mehr auszumachen, WwWI1e die verantwortlichen Offiziere auf e1ine-

aufmerksam wurden. ber S1e entschıeden sıch jJedenfalls fur
hn!

Heıinrich Kleinemeyer wurde Burgermeister VOINl Schwerte, und
1e es auch, als bald darauf die brıtıiısche Milıtarregierung dıe erant-
wortiung fur die ubernahm.

ach dem Krlıege hat die Pfarrstelle gewechselt.
Zu den Auswirkungen der uftangrıffe auf Chwerte vgl Chwerte unterm Hakenkreuz,

269 299
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Kleinemeyer hatte sich eın SChwWweres Amt aufburden lassen In der
VO den Folgen der natiıonalsozlalıstıiıschen Herrschaft un:! den Spuren
des Krieges gezeichneten gab viele Aufgaben, dıe einNner Losung
bedurften DiIie Versorgung der Bevolkerung, die Wiedernutzbarma-
chung der offentlıchen Einrichtungen, die Erstellung eiıner
Ruhrbrucke, der Neuaufbau der Stadtverwaltung, die Neubegrundung
elınes demokratischen Gemeinwesens das die wiıichtigsten der
Aufgaben, dıe M1U. untier der Anleıtung un! der UuiIS1C der britischen
Milıtarregierung 1n Angrıiıff ge:  n werden mußten.

Die ersten CNT1Lie auf dem Wege eiıner demokratischen Entwıick-
ung konnten schon bald etian werden. Die 99  Ccu erufenen die
ernannten) Mitgliıeder der Gemeindevertretung der Schwerte
traten 19 Dezember 1945 ihrer ersten Sıtzungen

Der Landrat des Lan  TEeIsES Iserlohn, Werner Jacobi‘9, War

dieser Sıtzung erschienen. Er wurdigte 1ın seliner Eroffnungsrede le1-
SWirken 1ın den ersten Nachkriegsmonaten. Er ‚„‚erwaäahnte
daß 1n cChwertie biısher erfolgreich mıiıt starker Intensıtat des urger-
me1lsters gearbeitet worden sSe1l Insbesondere habe Burgermeister
Kleinemeyer den Bau der zerstorten Ruhrbrucke energisch ın die and
ge.  N, daß diese als erstie Brucke 1ın friedensmaßiger Ausfuh-
rung hergeste werde und MMn VOTLT ihrer Vollendung stehe.‘‘

Als Vertreter der britischen Milıtarregierung ahm Major Thomas
der ersten Sıitzung der Gemeindevertretung teıl Er erklarte, ‚„‚der

Burgermeister sSel ur dıe Milıtar-Regilerung fur Monate eingesetzt
un! werde den Vorsıtz der Gemeindevertreter-Versammlung fuhren;
dıe Sitzung mMUsSsse moglıichst alle Monate stattfinden.‘‘

Major 'Thomas wunschte, daß 1mM Hınblick auf sSeiıne Erkläarung eine
„Umfrage‘‘ untie den Gemeindevertretern ehalten werde. Be1 dieser
Beifragung enthielten sich ‚‚mehrere Vertreter KPD un PD)“ der
Stimme. ‚„‚Jedoch wurde ın eiıiner hernach bgegebenen Erkläarung VO  -

dem Vorsitzenden der SPD darauf hingewlesen, daß S1e mıt der weıte-
LE  ® mtsfuüuhrung des urgermeiısters selbstverstandlich einverstanden
sSselen  66

Die NEe  e berufenen Gemeindevertreter ‚„„verpflichteten sıch dem
Burgermeister gegenuber Urc. Handschlag‘‘ In der Chwertie
gab u wıeder eine arbeitsfahige Gemeindevertretung.

Heılınrich Kleinemeyer Warlr Burgermeıster, aber horte deswegen
naturlıch nıcht auf, Pfarrer sSelin. Er bemuhte sıch, seiıinen emeındl1-
chen Verpflichtungen Ssoweıt w1ıe moglıch nachzukommen Und da
dieser eıt auch Vorsiıtzender des Presbyterıiıums Wal, erga sıch dıe
hochst ungewohnlıiche Sıituatıion, daß Burgergemeinde und (evangelli-
70 Werner Jacobı (1907—1970), Jurist, VO.  - 1945 bıs 1946 Landrat des anı  TEeISES serlohn.
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SC Chrıstengemeinde VO  - eın und demselben anne reprasentiert
un! geleıte wurden.

Inwieweit konnte Kleinemeyer siıch be1l dieser doppelten Beanspru-
chung U, aber auch dıe allta:  1C Arbeıt 1M Rathaus kummern?
Mußte sıch 1er nıcht auf dıe WITr.  C wıchtigen uigaben eschran-
ken? In einer Sıtzung der Schwerter G(emeindevertretung fuhrte einer
der Mandatstrager daruber Klage, ‚„‚daß viele Angelegenheiten VO

urgermeıster allzu selbstandıg erledigt wurden Die iınzwıschen
gebl.  eten) Ausschusse selen eım Eıiınsatz des Personals 1n der S-
un Schulkuche nıcht gehort worden.‘‘ Kleinemeyer konnte den kon-
kreten Vorwurfgut entkraften, indem darauf hinwies, daß die egle-
rung 1ın rnsberg fur dıe 1ler aufgegriffene Personalangelegenheıt
zustandıg sel ber die krıtische Bemerkung jenes emeılındevertreters
behielt gleichwohl einen Sınn, S1e bestäatigte Ja WenNnn auch ungewollt
das Engagement un!' den Fleiß Kleinemeyers 1mM Bereıich der stadtı-
Schen Verwaltung

Der Sitzung der Gemeindevertretung Maı 1946 kam auch 1M
Blick auf Kleinemevyers weıtere Tatıgkeıt als urgermeıister einNne
besondere Bedeutung Der Schwerter ‚„Stadtdirektor‘‘ WarTlr
waäahlen Die fur den Bereıiıch der brıtıschen Besatzungszone verfugte
Neuordnung des Kommunalwesens brachte namlıch eiINe Veranderung
der gemeındliıchen Leitungsstruktur un amı auch des BurgermeIl-
steramtes miıt sıch 1C mehr der Burgermeister, sondern der VO

Gemeindeparlament wahnlende leiıtende Verwaltungsbeamte War
fortan der Chef der kommunalen Verwaltung. nier Kleinemeyers
Vorsitz waäahlten die Schwerter Gemeilndevertreter eiıiınen rfahrenen
Kommunalbeamten, namlıch Stadtamtmann Friıtz Spetz'‘! aus Dort-
mund-Aplerbeck, ZU Stadtdirektor

Eın wichtiges Datum 1n der Amtszeit des Burgermeisters Kleine-
©  c Wal der 1 Junı1 1946 An diesem Tage konnte die eUe uhr-
brucke, fur deren Errichtung sıch nachdrucklich eingesetzt a  ;
ihrer Bestimmung ubergeben werden.

Am Oktober 1946 trat dıe Schwerter Gemeıindevertretung, dıie Aaus
der ommunalwah 15 September hervorgegangen WAarT, ihrer
ersten Sıtzung en urgermeıster Kleinemeyer, der bıs ZULr
Wahl sSe1ınes Nachfolgers och als Vorsıtzender hatte fungleren mussen,
Wal ‚durc. rankheıt verhındert ’ der Siıtzung teilzunehmen‘‘.
Landrat JacoDbı, der der Froffnung des Stadtparlamentes
teiılnahm, bestimmte deshalb einen Gemeilndevertreter 95  198 orsıt-
zenden bıs ZU  — Wahl des Burgermeisters‘‘.

T1tZ petz (1896—-1977), Verwaltungsbeamter, VO:! 1946 D1ıSs 1956 Stadtdirektor 1ın Chwerte
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Diıie Gemeindevertretung wahlte er Wengenroth‘* ZU

Oberhaupt der
Burgermeıster Wengenroth gedachte ach seinem Amtsantrıtt

se1nes Vorgaäangers Er erklarte, ‚„„‚dem bısherigen urgermeıister Kleine-
CYVCI; der selnerzeıt VO der amerıkanıschen ılıtarbehorde einge-
Seiz worden sel, mMUSSe für die VO ıhm geleıistete Arbeit 1m Namen der
Stadtvertreter warmster Dank ausgesprochen werden‘‘. uch Landrat
Jacobı ‚„Wldmete dem abwesenden Burgermeister herzliche Dankes-
worte  L3

Heinrich Kleinemeyer befaßte sich NU. wıeder ausschließlich mıiıt
sSseinen kırc  ıchen uigaben Freilich: se1ine angegriffene Gesundheıit
machte ıihm el immer mehr chaffen

In der eıt VO 9 bıs ZU 25 Oktober 1946 fand 1n Bethel dıe fur den
Neuaufbau der westfalıschen evangelischen Kırche bedeutsame zweıte
Nachkriegstagun: der Provinzlalsynode Kleinemeyer, der den
kirc  ıchen Neuaufbau keineswegs unkritisch begleıtete, ahm als
Vertreter VOonNn Superintendent Nıemeler dieser Tagung teil‘®; Vel-

1e ß S1e indes vorzeıtig, N1ıC eiıner moglıchen bstiımmung ber
eine Anderung des Pfarrstellenbesetzungsrechts ZUgu  n der KIr-
chenleıtung teilnhnehmen mussen ‘4

Bıs 1ın die etzten Monate SEe1INES Lebens hiınein beschaftigte sıch
einemeyer mıit der och nıcht abgeschlossenen Sanlerung un Ent-
schuldun. des Evangeliıschen Krankenhauses 1n CAhWertie

Am Junı1 19438 er13a. Heıinrich Kleinemeyer sSseiıner schweren
Herzkrankheit. Wenige Tage hatte se1ın funfzıgstes Lebensjahr
vollendet. Die TITrauerfeler ZU Beıisetzung wurde 25 Juniı 1n der St.-
Viecetor-Kirche Schwerte gehalten Der Sarg Warlr 1m Chorraum der
Kırche aufgebahrt Der Heimgegangene War ‚„„unte Blumen egra-
ben  ““ Superintendent 2 Gustav Nıemeler predigte VOILI der dichtge-
drangten Trauergemeinde ber das Bıbelwort '1ım 4, ‚ich habe
einen uten amp gekampft, ich habe den Lauf vollendet, iıch habe
Glauben gehalten.‘

Im Rahmen selner Predigt wurdiıgte Niıemeler ausfuhrlich das en
un! Wırken des Verstorbenen. Er fuhrte a. Aaus: „Heıinrıch Kleine-

War eine kampferische atur Er War eın Mann VOonNn nıcht
gewOhnlichem Wi1issen mıt einer theologischen Bıldung Er hat
sıch aber n1ıe darauf beschraänkt, eın Wissen einzuschließen, sondern all
12 Albert Wengenroth (1895—1977), sozlaldemokratischer ommunalpolitiker, VO 1946 bıs

19592 un! VO:  -} 1956 bıs 1961 Burgermeister VO.  - Chwertie
73 Vgl Die Verhandlungsniederschriften der Westfalischen Provinzlalsynode VO Oktober

1946, 1Im uftrage des Landeskirchenamtes der Evangelıschen Kırche VO: Westfalen
herausgegeben VO: Ernst Brinkmann un:' Hans Steinberg, Biıelefeld 1971, 24 309

74 Der entsprechende Antrag wurde ach einer ausfuüuhrlichen Plenardebatte zuruckgezo-
gen. Vgl Die erhandlungsniederschriften, 31 {f.
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se1ın Wissen drangte ıhn ZUTr 'Tat Was nıcht 'Tat wurde, das exıistierte fur
ihn nıcht uer Pfarrer ist alt geworden NUTr: 50 TE un! einıge
Tage ° \ ann War sSeın en Ende ber sSenın en ist auch eın
Lauf (gewesen). Und Welnn mıiıt seinem kranken erzen manchmal
1Ur kriechen konnte, ann TOC. Und Wäal 1ın sSseinem Kriechen
en eın Vorlaufer und orkampfer Das War eın Lebenslauf mıiıt vielen
Meilensteinen. Er hat mehr Meilensteine hınter sich gebrac als 1Na-

cher 80jahrıge .< mehr Jele erreicht als mancher mıiıt weißem Bart
Den Glauben dıe sündenvergebende nNna| ın esus Christus

hat verkündigt, (er hat) arum gerungen, iıh recht verkundılı-
gen Er hat ehrbar seınen Mannn gestanden, hat seınen Glauben
gehalten.‘‘

Im schluß die Trauerfeler fand dıiıe Beıisetzung auf dem kKvange-
ıschen TIEe: 1n Schwerte STa Niemelers Nachfolger 1m Superin-
tendentenamt, Walter Ritz’>, tellte seine Ansprache Ta untie
den 49 Vers des 119 Psalmes ‚Gedenke deinem Knechte deın Wort,
auf welches du miıch assest hoffen Mıt an.  arkeıt gedachte Rıtz 1n
seıner Tabrede des Verstorbenen ‚„Wiır danken ıhm, daß untie uns

1ın harten Zeıten, da die Kırche sichtbar 1 Kampfe stand, be1ı uns STAanNn!
als einer, der nıcht wich VO.  - em, darauf verpflichtet und ordinilert
WAal, un:! daß uns als Synodalassessor seıt 1933 DIS sSeın Ende
gedient hat mıiıt seinem Rat un:! mıiıt seiner

Bürgermeister Albert Wengenroth und Landrat Paul Grote/® g -
dachten der Verdienste, die sich der Heimgegangene als Schwerter
Bürgermeister erworben hatte TOTILEe sagte el, den Verstorbenen
gewandt: „Noch schwiegen jenselits der uhr nıcht die en eines
schweren, modernen Krieges, aber mıt Mut un unerschütterlichem
Vertrauen un 1n der Kraft Grottes nahmst du die der fest
deiıne and un!: wurdest damıt einem Hort der Zuflucht fur viele
leidgeprufte Menschen Als eın engster Mitarbeiter 1n den ersten
en ann ich ezeugen, WI1Ie du TOLZ deiner Schon amalıgen
Herzkrankheit eın Vorbild wurdest, miıt der du dich in der wendun;
der Bedräangnisse der Bevolkerung eingesetzt ast und eiınen usweg
suchtest aus dem finstern abyrınth.“

eiınemeyers irdischer Lebensweg War Ende In der uckschau
auf diesen Weg WITd INa mıiıt den Worten, dıe Gustav Niemeler Ende
1943 das Konsistorium schrieb, ohl feststellen durfen: „„Es ist schon
richtig, Wenln INa  - sagt, da Kleinemeyer eın eigenwillıger Mann eEeWwe-
sen) sel, ist aber auch eın tapferer un eıbıger Mann  C gewesen.

alter 1tz (1905-—-1972), VO. 1948 D1Is 19638 Superintendent des Kiırchenkreises serlohn.
Vgl Friedrich Wilhelm au.  S O NT 5096
Paul Grote (1901—-1959), christlich-demokratischer ommunalpolitiker, VO.  - 1946 D1ıs 1948
Landrat des anı  TEeIsSES serlonhn.
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